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Spinnen im gan r,en Thurgau
Spinnen sind Tiere,
Sabine Wang wird

STECKBORN, Das ist typisch für
den Theaterregisseur Jean Grädel:
Erst rcdet ervom Ensemble, dann
von der Politik, dann vom Stück,
Zwei bisherige, zwei neue spielen
mit in <Spinnenr, der vierten Pro-
duktion des Freien Theaters Thur-
gau (FTT), die in einer Woche Pre-
miere feiert. Markus Keller und
Uive Schuran sind von Anfang an
dabei  (d ie Frauenfelder haben sie
letzten Winter auch in der Wo-
chenschau uKeller & Schuran) er-
lebt). Fdsches Blut bringen Hanna
Scheuring (<(Fascht e Familie>,
ulüthi & Blano) und Sonia Diaz
(Theater Kanton Zürich), da An-
nette Kuhn und Anja Tobler an-
derweiiig engagiert sind.

Vern€tzung ist alles

Mit Christian Stricker habe er
den er'lahrensten Techniker im
Thurgau, engagiert, sagt Grädel,
und mit dem Brüderpaar Fellx
und Stefan Rutishauser f,irs Büh-
nenbild habe er sich weiter ver-
netzt. Erstmals gibt's Musik: kom-
poniert von Daniel Schneider, der
imApril mit dem Glauser Quintett
aufgefallen ist - einer der funf war
Markus Keller. Vernetzung ist alles
im Theaterkanton Thurgau. Aber
wie steht's mit den Finanzen?

Erstmals ist dem Freien Thea-
ter Thurgau eine Co-Produktion
gelungen mit drei Theatern. Das
bedeutet drei Spielorte, bessere
Probe- und Produktionsbedin-
gungen, aber nicht mehr Geld. Ins
Phönir-Theater, Vorstadttheater
und Theaterhaus Thurgau kommt
die fer t ige Produkt ion.  "Wir  spie-

Spinner sind Menschen. <Spinnen) handelt von Menschen. Das Theaterstück der Thurgauer Autorin
vom Freien Theater Thurgau inszeniert - in Co-Produktion mit drei Thurgauer Theaterhäusern" Endlieh"

.'

len auf Einnahmen, nicht auf
GageD, sagt Jean Grädel. Das FTT
ist keine juristische Person, das
finanzielle Risiko trägt Jean Grädel
letztlich selber. Denn ftir ihn sind
die Gagen der Schauspieler und
Mitarbeiter unantastbar. (Aber
das muss sich bald ändern.,

Mit einem tsudget von 130000
Fraaken bei 15 Vorstellungen sei
nuL eine Sparvelsion möglich,
sagt der Regisseur. 70000 stam-
men von der Thurgauer Kultur-
stiftung. Eine gewisse Sicherheit
bei der Plaaung brächte eine Leis-
tungsvereinbarung mit dem Kan-
ton, doch Grädel macht sich nicht
allzu grosse Hoffnungen. <Wir
sind nach wie vor vogelfrei.>

Gwerder redet nicht

Vogelftei sind Ruth, Robbi und
Gwerder nicht. Sie hocken imAuf-
enthaltsraum der offenen Abtei-
lung einer Psychiatrischen I{inik.
Vor Fernseher und Illustrierten
sitzen sie: Ruth, Robbi, seit kur-
zemArna, manchmal auch Gwer-
der. Die leit ziehr sich, aber sie
vergeht. Sie reden, sie haben Rou-

tine darin. Gwerder redet nicht,
aber die Neue, Anna, macht ihn
etwas weicher.

Es liesse sich sagen, Gwerder
sei autistisch, Ruth manisch-de-
pressiv, Robbi schizoid, Anna mit
ihren Bezrehungsproblemen sui-
zidgefährdet. Doch solche Wörter

.i rit:,:r : r;:i;-i., i,,i i]..,!ili,i.:.

Hanna spiel t  Anna
Bevor Christoph Marthaler
nach Crönland reiste, um sein
neues Stück zu erarbeiten, hat
Hansjörg Schertenleib das Dia-
lektstück nCrönland, für
Hanna Scheuring geschrieben,
Jean Crädel hat es 201 0 am
Phönix-Theater inszenieft, mor-
gen ist es noch einmal zu
sehen. - Anna steht am Rand.
lhr Mann liegt tot im Neben-
zimmer. Sie will Abschied neh-
men, indem sie sich erinnert. (dl)

Sa 7.5. ,  20.00, Theater an der
Crenze, Kreuzlingen

kommen nirgends vor im Stück
der Autor in Sabine \Aang. .Spin-

nenD ist das erste Theaterstück der
1973 in Münsterlingen geborenen
Autorin, 2002 im Rahmen des För-
derprojekts Dramenprozessor
entstanden. Beatrix Bühlers Erst-
inszenierung war 2004 auch im
Phönlx-Theater zu sehen.

Recherche in Münsterlingen

Sabine Wang geht es nicht um
den Unterschied zwischen rror-
mal und abnormal, sie setzt sich
nicht  mit  der k j in ischen Psvchia-
trie auseinander. Kippfiguren sind
die ner,  d ie s i r -h auI einem 6rat
ganz nahe der Normalität bewe-
gen. Auf welche Seite kippen sie?
Immer auf die gleiche Seite? Für
den Regisseur daddas Stück nicht
ins l ragische kippen, er rv i l l  sei-
nen Humor und die Leichtigkeit
herausarbeiten.

Münsterlingen hat sich sehf
offen gezeigt. p s visl Sql'l6uspie
ler konnten zwei Tage in der I(inik
verbringen (wo Sabine Wangs
Mutter gearbeitet hatte), waren
mit ihren Vorurteilen konfron-

tiert. Bei den ProLren ging es
darum. den Weg zLr l inden zwi-
schen Norrnalität uncl überzeich-
nung der Figuren, denn das Stück
spielt nicht in einem Vereinsiokai,
sondern in einer Klinik. Markus
Kel ler :  ' .Wir  haben den \A'eg i rn
mer wieder verscl-roben.,

I steckborn
Do 12.5.  (Premiere) bis 21.5. ,
20.1 5, Fhönix-Theater.
Reseruation: O52 762 21 2'i
nr ier nhncniv-+hor ipr  r l r

Frauenfeld
Do 26.5.  b is So 5.5. ,  20.00
(50 1 7.00), Vorstadttheater
im Eisenurerk.
Reservation: O52 721 99 26,
tourismus @ regiofrauenfeid.ch

Weinfclden

FrlSa 9. /  1A.9. ,  2A15, 50 1 1.9. ,
1 7.00, Theaterhaus Thurgau
theaterhaustlrurgau.ch

Der normale Wahnsinn in der Klinik: Ruth (Hanna Scheuring) malt sich die Fussnägel, Anna (Sonia Diaz) ist die Neue

i : . i ,..t:, i ia::{:.L i

Theater kooperieren
Theatermann Jean Crädel hat
Ende 20O7 mit Unterstützung
der Kulturstiftung im Thurgau
ein freies Theaterensemble aus
Thurgauer Schauspielerprof is
aufgebaut, das jährlich eine
Produktion erarbeitet, oDer Tod
des Cemetzels>, (Die Frau von
früher, und <Bezahlt wird
nicht, waren Koproduktionen
mit dem Phönix-Theater Steck-
born, bei <Spinnen, machen
auch das Vorstadttheater
Frauenfeld und das Theater-
haus Thurgau in Weinfelden
mit. (di)


